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Positive Tendenz in der Planerfüllung 
auch im Monat April fortgesetzt 

Zusätzlich 1,4 Mio Stück 
optoelektronische 

Halbleiterbauelemente 

Am 5. Mai wurden unsere er¬ 
sten 35 mocambiquanischen 
Werktätigen sowie der Gruppen¬ 
leiter Timosse Joaquim und der 
Sprachmittler Xdreque Mas- 
singuir durch die Leitung des Be¬ 
triebes herzlich begrüßt. 

Nach dem Gesang der mo¬ 
cambiquanischen Hymne hieß 
Genossin Evelyn Richter, Direk¬ 
tor Kader und Bildung sie im Auf¬ 
trag des Betriebsdirektors, der 
Betriebsparteileitung, der Ge¬ 
werkschaftsleitung und der FDJ- 
Leitung herzlich willkommen. 

Wir werden alles tun, um ih¬ 
nen für die Zeit des Einsatzes in 
unserem Betrieb ein zweites Zu¬ 

hause zu schaffen. In den vier 
Tagen, die sie bereits an der 
Sprachausbildung teilnehmen, 
haben unsere mocambiquani¬ 
schen jugendlichen einen sehr 
guten Eindruck hinterlassen. Wir 
hoffen und wünschen, daß das 
so bleibt und sich weiter festigt. 
Sehr lernwillig und interessiert 
beteiligen sie sich am Unterricht 
und nutzen jede Gelegenheit, 
ihre erworbenen Sprachkennt- 
nisse anzuwenden. 

Kollege Joaquim dankte im 
Namen der Gruppe für die 
freundliche und herzliche Auf¬ 
nahme und bekundete, die mo¬ 
cambiquanischen Jugendlichen 
werden sich dieser solidarischen 

Hilfe würdig erweisen. Mit ein 
paar mocambiquanischen Volks¬ 
liedern wurde die offizielle Be¬ 
grüßung beendet. 

Am 7. Mai reiste die zweite 
Gruppe mit 26 Mädchen und 
neun Jungen ein. Sie werden in 
der ersten Woche ebenfalls die 
medizinischen Untersuchungen 
und alle weiteren Formalitäten 
der Anmeldung und Einkleidung 
absolvieren und ab 16. Mai mit 
der Sprachausbildung beginnen. 
Auch dieser Gruppe wünschen 
wir einen guten Start für ihren 
vierjährigen Einsatz in unserem 
Betrieb. U. Rohst 
Leiter der Abt. ausländ. Werktä¬ 

tige 

Durch die Kollektive unseres 
Betriebes wurden auch im April 
große Anstrengungen unternom¬ 
men, um die hochgesteckten 
Ziele Wirklichkeit werden zu las¬ 
sen. Dabei sind sie sich der Ver¬ 
antwortung zur Erfüllung unse¬ 
rer Wettbewerbsziele bewußt. 

So gingen aus der Auswertung 
der Rede des Genossen Erich 
Honecker vor den 1. Kreissekre¬ 
tären weitere Impulse von Kol¬ 
lektiven unseres Betriebes zur 
Leistungssteigerung im ersten 
Quartal und speziell im Initiativ¬ 
monat März sowie zu Leistungs¬ 
angeboten für 1988 insgesamt 
hervor. Viele Kollektive haben 
konkrete Verpflichtungen über¬ 
nommen. 

Die positive Tendenz in der 
Erfüllung der Kennziffern per 
März konnte auch im Monat 
April fortgesetzt werden. So 
wurden z. B. durch die Kollek¬ 
tive des Werkes H zusätzlich zur 
Staatsplanposition 1,4 Mio Stück 
optoelektronische Halbleiterbau¬ 
elemente zur Verfügung gestellt. 

Per 30. April 1988 konnten wir in 
den Hauptkennziffern der Lei¬ 
stungsbewertung folgende Er¬ 
gebnisse erzielen: 

Nettoproduktion 104,5 
Export SW 112,1 
Export NSW 101,4 
Abges. Konsumgüter 

101,5 
Lieferungen/Leistungen 
Bevölkerung 110,7 
Nettogewinn 101,7 
AWP 102,6 
IWP 100,2 
F/E-Themenleistungen 

100,0 

Aktivtagung zum „FDJ-Aufgebot DDR40" 

Republikgeburtstag mit 
neuen Taten vorbereiten 

Darüber, wie die Jugendlichen 
unseres Werkes den 40. Repu¬ 
blikgeburtstag würdig vorberei¬ 
ten werden, berieten am 3. Mai 
die FDJ-Aktivisten des WF. 

Im Mittelpunkt der Beratung 
im Kulturhaus, an der Frank 
Schubert, 1. Sekretär der Köpe- 
nicker FDJ-Kreisorganisation „Jo¬ 
chen Weigert" sowie das Lei¬ 
tungskollektiv unseres Betriebes 
teilnahm, stand die Diskussion 
zum Kampfprogramm der WF- 
Grundorganisation im „FDJ-Auf¬ 
gebot DDR 40". 

Petra Schmidt, FDJ-Sekretär, 
erläuterte im Referat die Schwer¬ 
punkte für die Jugendarbeit der 
kommenden Wochen und Mo¬ 
nate und ging ebenso auf die 
Schwachstellen bisheriger Ar¬ 
beit ein. Vor allem, so sagte sie. 

komme es darauf an, die An¬ 
strengungen auf politisch-ideolo¬ 
gischem Gebiet weiter zu erhö¬ 
hen, alle Jugendlichen mit der 
Politik unserer Partei vertraut zu 
machen und ihnen das Rüstzeug 
des Marxismus/Leninismus zu 
vermitteln. Klarheit in den 
Köpfen, das ist das A und O, um 
die anspruchsvollen Ziele, die 
sich unsere FDJ-Organisation 
stellt, zu erfüllen. 

So wollen die FDJler in diesem 
Planjahr u. a. in .der FDJ-Aktion 
„Materialökonomie" einen Nut¬ 
zen von insgesamt 7,5 Millionen 
Mark erzielen, 300 000 Stunden 
Arbeitszeit einsparen und 20 In¬ 
dustrieroboter zum Einsatz brin¬ 
gen. 

Daß sich die Jugend unseres 
Betriebes an die Spitze der Ge¬ 
burtstagsvorbereitungen stellen 

will und wird, das wurde in der 
Diskussion deutlich, in der sie¬ 
ben Genossen und FDJler das 
Wort ergriffen. 

So berichtete Rainer Laverenz, 
Mitglied eines Jugendforscher¬ 
kollektivs aus dem Ratiomittel¬ 
bau, über Ziele, Probleme und 
Ansprüche der an dem Thema 
beteiligten jungen Leute. Um 
zwei Jahre wollen sie den The¬ 
menabschluß vorziehen und so 
noch in diesem Jahr die Arbeits¬ 
ergebnisse auf den Tisch legen. 
Lilli Wagner vom Kreiskömitee 
Antifaschistischer Widerstands¬ 
kämpfer schilderte den FDJlern 
eindrucksvoll und selbst tief be¬ 
wegt dife Geschehnisse der Kö- 
penicker Blutwoche, die sich im 
Juni zum 55. Male jährt. Mit 
Freude habe sie es zur Kentnis 
genommen, daß die Jugendkol¬ 

lektive „Josef Nawrocki" und 
„Fritz Emrich" zu den besten des 
Werkes gehören. Als eine gute 
Grundlage für die Mitwirkung im 
FDJ-Aufgebot bezeichnet Partei¬ 
sekretär Siegfried Kotowski das 
Kampfprogramm. 

Insbesondere gelte es, künftig 
dem Anspruch, Kampfreserve 
der Partei zu sein, besser ge¬ 
recht zu werden. Die Vorberei¬ 
tung der 20 besten FDJler auf die 
Aufnahme in die Reihen der Par¬ 
tei sei dafür der richtige Weg. 

Die Verantwortung der WF-Ju- 
gend als größte und schlagkäf- 
tigste Grundorganisation im 
Stadtbezirk unterstrich Frank 
Schubert im Schlußwort zur De¬ 
batte. Dies müsse sich auch in 
den ökonomischen Leistungen 
zeigen, sagte er, und würdigte 
den von der FDJ-Leitung vorge¬ 
schlagenen Ideenwettbewerb zu 
neuen Konsumgütern. Kritisch 
äußerte er sich jedoch zu den 
Abrechnungen der Jugendlei¬ 
stungen. Hier müsse die staatli¬ 
che Leitung Ordnung schaffen, 
denn an den erfolgreichen Plan¬ 
bilanzen habe auch oder gerade 
die Jugend ihren Anteil. 

Prozent 
Prozent 
Prozent 

Prozent 
für die 
Prozent 
Prozent 
Prozent 
Prozent 

Prozent 

Daran sind die Werke und Fach¬ 
direktorate wie folgt beteiligt: 
Werk Farbbildröhre 

100.8 Prozent 
Werkteil Röhren 100,1 Prozent 
Werk Mikrooptoelektronik 

100.4 Prozent 
FD Forschung und Technologie 

138.4 Proze'nt 
FD Rational.mittelbau 

104.8 Prozent 
FD Grundfondswirtschaft 

112,7 Prozent 
FD Kader und Bildung 

100.9 Prozent 

Für die erreichten Ergebnisse, 
spricht die staatliche, Partei-, 
Gewerkschafts- und FDJ-Leitung 
des WF allen Kollektiven und ih¬ 
ren Leitern herzlichen Dank aus. 

Kritisch muß jedoch die Ent¬ 
wicklung der Vertragsrück¬ 
stände des Betriebes angespro¬ 
chen werden. Während wir per 
31. März Vertragsrückstände in 
Höhe von 800 TM ausweisen 
mußten, stiegen diese per 30. 
April auf 1 064 TM an. Wir kön¬ 
nen uns damit nicht zufrieden 
geben, da unsere Bauelemente 
als wichtige Zulieferung in an¬ 
dere Produkte eingehen und 
eine große volkswirtschaftliche 
Flächenwirkung haben. 

In dieser 
Ausgabe 
• Volle Produktion bei weni¬ 
ger Energie - Auswertung 
des Wettbewerbs „Ratio¬ 
nelle Energieanwendung" 
• Patenschaftsarbeit - ein 
Schwerpunkt der Parteilei¬ 
tungssitzung 
• Von der Betriebs-Messe 
der Meister von morgen 
• Benno-Wanderung „Rund 
um die Müggelberge" 
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Differenzierte Leitungstätigkeit 
gewährleistet 

Das Fachdirektorat Grund¬ 
fondswirtschaft konnte im Jahr 
1987 die gestellten Aufgaben 
trotz bestehender Probleme er¬ 
füllen und sogar übererfüllen. 
Dies war aber nur möglich durch 
eine kontinuierliche Neuerertä¬ 
tigkeit, durch gezieltes Einwir¬ 
ken der staatlichen Leiter auf die 
Mitarbeiter, die vorgegebenen 
Schwerpunkte anzugehen und 
die effektivste Lösung zu finden. 

Das erfordert natürlich auch 
eine gute Zusammenarbeit der 
Abteilungen und Bereiche des 
Fachdirektorates untereinander, 
ebenso der beiden Neuererbri¬ 
gaden. 

Hier sehen wir weitere Ansatz¬ 
punkte für eine Verbesserung 
und Qualifizierung unserer Ar¬ 
beit, die sich in einer zügigen 
Bearbeitung von Neuerervor¬ 
schlägen und -Vereinbarungen 
niederschlagen wird. 

Auch 1988 liegt der Schwer¬ 
punkt .unserer Arbeit in der 
NSW-Ablösung von Ersatz- und 
Verschleißteilen. Daraus abgelei¬ 
tet werden den Kollektiven Auf¬ 
gabenstellungen übertragen, die 
zu einer planmäßigen Neuerer¬ 
arbeit führen. Das betrifft insbe¬ 
sondere die NSW-Ausrüstungen 
des Farbbildröhrenwerkes, die 
peripheren Anlagen und nume¬ 
risch gesteuerten Werkzeugma¬ 
schinen. Weitere detaillierte 
Schwerpunkte, wie 
- Einsparung von Energie und 
Medien, 
- Rationalisierung von Arbeits¬ 

abläufen der Instandhaltung 
- Erarbeitung von Lösungen zur 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen mit dem 
Ziel des Abbaus von Arbeiten 
unter erschwerten Bedingun¬ 
gen, wie Klima, Staub u. ä. 

Diese Aufgabenstellungen fin¬ 
den u. a. ihren Niederschlag im 
Themenplan der Neuerer und 
stehen somit unter ständiger 
Kontrolle. Im Themenplan der 
Neuerer 1988 wurden 35 The¬ 
men, überwiegend aus dem Be¬ 
reich IE, aufgenommen. 

Einige ausgewählte Themen 
konnten auch den Jugendlichen 

K K K 

NEUERER 
ARBEIT 

als MMM-Aufgabe übertragen 
werden und somit zur Erfüllung 
der Kennziffer auch in der 
MMM-Bewegung beitragen. 

Die Mitglieder der Neuererbri¬ 
gaden sind stets bereit, auf ihre 
Kollegen motivierend einzuwir¬ 
ken und sie bei auftretenden 
Problemen fachgerecht zu bera¬ 
ten und zu unterstützen. Wir 
müssen aber auch davon ausge¬ 
hen, daß nicht alle Kollektive 
aufgrund ihrer unterschiedli¬ 
chen Arbeitsaufgaben die glei¬ 
chen Möglichkeiten haben, ni¬ 
veauvolle Neuereraufgaben zu 
lösen. 

Dies wird auch bei der Plan¬ 
aufteilung innerhalb der Berei¬ 
che des FD I berücksichtigt. 
Zum Beispiel sind die Kollektive 
der Instandhaltung, wie die Ge¬ 
werke Maurer, Maler, Dachdek- 
ker usw. nicht vergleichbar mit 
Kollektiven der technischen Be¬ 
reiche und der Forschung und 
Entwicklung. Trotzdem sind 
auch sie bemüht, im Rahmen ih¬ 
rer Voraussetzungen und Gege¬ 
benheiten am Neuererwesen 
teilzunehmen, obwohl das tech¬ 
nische Niveau relativ gering ist. 
Die Neuererbrigaden werden al¬ 
len Kollektiven die gleiche 
Unterstützung gewähren und 
durch gute Zusammenarbeit mit 
den staatlichen Leitern eine 
schnelle Überleitung der zur Be¬ 
nutzung angenommenen Neue¬ 
rerlösungen gewährleisten um 
den größtmöglichen Nutzen für 
die Gesellschaft zu erzielen. Der 
Monat der Neuerer war Anlaß, 
die Beauflagung aus dem Neue¬ 
rerwesen zum Mittelpunkt unse¬ 
rer Arbeit zu machen und ihn 
zum erfolgreichsten Monat der 
Neuererarbeit werden zu lassen. 

Für die Zukunft wünschen wir 
uns weiterhin aktive Neuerer 
und damit viele Erfolge in der 
Neuerertätigkeit. 

Ein Dankeschön und Anerken¬ 
nung allen Mitarbeitern für die 
bisher geleisteten Arbeiten und 
weiterhin viel Spaß beim Kno¬ 
beln. 

Carlos Korczak 
Leiter der NB IM 

Senkung 
des Energieverbrauchs 
durch den Ensatz 
von Schrott 

um 60% 

um 90% 
bet Aluminium 

Schrott ist eine wichtige 
Voraussetzung für die effek¬ 
tive Produktion metallurgi¬ 
scher Erzeugnisse und damit 
letztlich für hochentwickelte 
Finalprodukte der metallver¬ 
arbeitenden Industrie. So 
verringert sich durch den 
Einsatz von Schrott anstelle 
von Erz der Energiever¬ 
brauch bei der Herstellung 
von Stahl um zirka 60 Pro¬ 
zent, bei Aluminium sogar 
um 90 Prozent. ADN-ZB/ 
Grafik 

Hilfe für die Kinder in 
Mocambique - Wir sind 

dabei 
Der Spendenaufruf - Lehrmit¬ 

tel für 10 000 Kinder in Mocam¬ 
bique - (WF-Sender 4. Aprilaus¬ 
gabe) wurde von unserem Kol¬ 
lektiv mit einem Betrag von 80 
Mark beantwortet. Nun ist diese 
Summe, gemessen am Preis nur 
eines „Alfa-Sets“, gering, aber 
viel Kleines ergibt auch ein Gro¬ 
ßes. 

Wir sind die Patenbrigade ei¬ 
ner 3. Klasse. Bei Besuchen un¬ 
serer Patenkinder können wir se 
hen, in welchen schönen, hellen 
Räumen unterrichtet wird. Die 
Ausstattung mit Lehrmitteln läßt 
sogar schon Kollegen staunen, 
die vor 10 bis 15 Jahren die 
Schule besucht haben. Das alles 
zeigt, wie sich der Ausstattungs¬ 
grad unserer Bildungseinrichtun 
gen wesentlich verbessert und 
erhöht hat. Demgegenüber steht 
aber, wie aus dem Aufruf hervor¬ 
geht, daß z. B. in Mocambique 
es oft an einfachsten Unter 
richtsmittein fehlt. Das sollte uns 
wachrütteln. 

Viele von uns haben selbst 
Kinder im schulpflichtigen Alter 
und können noch besser nach¬ 
empfinden, was es heißt, eine 

solide Schulbildung zu erhalten. 
Dieser Aufruf zeigt aber aqch, 

daß die Beteiligung an Spenden¬ 
aktionen dann am größten ist, 
wenn ein ganz konkretes Projekt 
dahinter steht. 
Frank Schneider, 
Kollektivleiter „Albert Schweit¬ 

zer" CER 2 

Aufruf 
Wir, die FDJler der 

Farbbildröhre/Röhre ru¬ 

fen alle jugendlichen, Ju¬ 

gendbrigaden, Jugendfor¬ 

scherkollektive, FDJ- 

Grupf'pen und Kollektive 

auf: Beteiligt Euch an der 

Vorbereitung des Pionier¬ 

treffens. Wir führen dazu 

ein Wunschkonzert über 

unseren Betriebsfunk 

durch. Der Erlös dieser 

Aktion wird unser Beitrag 

zur Finanzierung des 

Treffens in Karl-Marx- 

Stadt sein. 

Andre Eberhard, FDJ GO 
C/R 

j" Volle Produktion 1 
j bei weniger Energie 

Auswertung Wettbewerb „Rationelle 
| Energieanwendung" im VEB WEB für 1987 ■ Der betriebliche Wettbewerb „Rationelle Energieanwendung" 

(Energiewettbewerb) im Jahre 1987 hatte die Zielstellung der In- Iitiative des VEB Carl-Zeiss-Jena „Volle Produktion bei weniger 
Energie", Energie- und Medieneinsparungen in Höhe von 8 Pro- Izent zu untersetzen. Auf Grund der geleisteten Aktivitäten der 
Kollektive des VEB WFB konnte diese Zielstellung mit 8,9 Pro- Izent überboten werden. Dies entspricht einer Einsparung an 
Energieträgern zur STAL Gesamtenergieverbrauch in Höhe von I67,6Tj und somit wurde die STAL Einsparungen 1987 um 37,3TJ 
überboten. Insgesamt wurden Energieeinsparungen in Höhe ■ von 1 376,6 TM wirksam. 

Der Anteil der Fachabteiiungen des Bereiches Energetik an ■ der Gesamteinsparung WFB ist in folgender übersicht darge¬ 
stellt: I- Elektroenergieversorgung 9,5 Prozent 
- Wärmeversorgung 5,8 Prozent I- Klimatechnik 9,9 Prozent 
- Techn. Gase/Druckluft 4,3 Prozent I- Wasserwerk 13,8 Prozent 
- Energiewirtschaft - verantwortlich für die Erarbeitung, lfd. ■ Kontrolle und Abrechnung des Energiewettbewerbs 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt erfolgt die Erarbeitung des I Energiewettbewerbs für 1988. 
Alle Kollektive des WF sind aufgerufen, sich den volkswirt- 

m schaftlichen Anforderungen zur Minimierung des Energiever- 
I brauchs durch Abgabe von Verpflichtungen zu stellen. 

Wermann, Abt.-Ltr. IE 6 

Erfüllt seinen 
Klassenauftrag 

Von den Grenztruppen der Wettbewerbs steht er an der 
Deutschen Demokratischen Re- Spitze seines Kollektivs, 
publik erhielten wir folgendes Auf Grund seiner ehrlichen 
Schreiben: Haltung und der Einsatzbereit- 
Werter Genosse Direktor! schaft bei der Klärung von 

Als Kommandeur des Grenzre- Schwierigkeiten, gilt er als ka- 
giments „Robert Abshagen", in meradschaftlich. Auf den Genos- 
dem Ihr Kollege, der Soldat Jörg sen Enskonatus ist in jeder Situa- 
Enskonatus, seinen Ehrendienst tion Verlaß, weil er mit hohem 
leistet, möchte ich in diesem 
Brief meine Anerkennung über 
die positive Entwicklung Ihres 
Arbeitskollegen zum Ausdruck 
bringen. 

Ich kann Ihnen mitteilen, daß 
Soldat Enskonatus ehrenvoll und 
verantwortungsbewußt seinen 
Klassenauftrag zum Schutze der 
Staatsgrenze der Deutschen De- Verantwortungsbewußtsein alle 
mokratischen Republik erfüllt. Anforderungen des harten Dien-- 

Sein Auftreten ist stets diszipH- stes zum Schutze unserer Staats- 
niert und höflich. Ihr Kollege be- grenze meistert, 
weist, daß er den geleisteten Ihnen persönlich und dem 
Fahneneid politisch und miiitä- Kollektiv des Genossen Enskona- 
risch richtig verstanden hat. tus wünsche ich für die Zukunft 
Diese Tatsache kommt in seiner viel Erfolg bei der Erfüllung der 
täglichen Dienstdurchführung an Sie gestellten Aufgaben, 
zum Ausdruck. In seinem Kollek- Mit sozialistischem Gruß: gez. 
tiv nimmt er einen geachteten Tyc, Oberstleutnant“ 
und gefestigten Platz ein. Im Kollege Jörg Enskonatus ar- 
Rahmen des sozialistischen beitet in der Abteilung IMR 3 

LANDES 
VERTEIDIGUNG 

iiilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

Dankeschön der 
Veteranen-AGL 

Für die anläßlich zu meinem 
75. Geburtstag übermittelten 
Glückwünsche sowie die beige¬ 
fügten Gutscheine, möchte ich 
meinen allerherzlichsten Dank 
auch an die Betriebsgewerk¬ 
schaftsleitung, hiermit ausdrük- 
ken. Daß ich mich darüber sehr 

gefreut habe, können Sie sich 
bestimmt denken. Erstens ist es 
immer ein gutes Gefühl noch 
nicht vergessen zu sein, beson¬ 
ders wenn man keine Angehöri¬ 
gen mehr hat. In der Hoffnung, 
daß meine Zeilen richtig aufge¬ 
faßt werden, möchte ich dieses 
Schreiben nochmals mit vielem 
Dank beenden und sende allen 
einen von ganzem Herzen ge¬ 
werkschaftlichen Gruß. 

Ihre Kollegin Hildegard Laue 

www.industriesalon.de
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Patenschaftsarbeit - ein 
Schwerpunkt der 
Parteileitungssitzung am 4. Mai 

T Für den Agitator: 

j Ist der Imperialismus 
j friedensfähig? 

ln einem Tagesordnungs¬ 
punkt der Zentralen Parteilei¬ 
tungssitzung am 4. Mai be¬ 
schäftigten sich die Mitglie¬ 
der der Zentralen Parteilei¬ 
tung mit dem Thema Paten¬ 
schaftsarbeit. 

Genossin Evelyn Richter, 
Direktor für Kader und Bil¬ 
dung, die Bericht erstattete, 
skizzierte den umfangrei¬ 
chen Charakter der Patenar¬ 
beit in unserem Betrieb. 

Sie konzentriert sich 
1. auf die Organisierung der 
Berufsberatung und Sen¬ 
kung, 
2. auf den Abschluß und die 
Realisierung von Paten¬ 
schaftsverträgen und 
3. auf die Koordinierung der 
Arbeit mit den Teilnehmern 
des Schüler- und Studenten¬ 
sommers. 

Genossin Richter infor¬ 
mierte die Parteileitungsmit¬ 
glieder darüber, daß Schüler 
von fünf Köpenicker Schulen 
im polytechnischen Unter¬ 
richt betreut werden. Wis¬ 

senschaftlich-praktische - 
Kenntnisse erhalten Schüler 
der Alexander-von-Hum- 

boldt-Oberschule, der Al- 
bert-Einstein-Oberschule und 
der Heinrich-Hertz-Ober- 
schule. Patenschaftsbezie¬ 
hungen bestehen zum Pio¬ 
nierpalast, zur Wilhelm-Gud- 
dorf-Oberschule, der 
20. Oberschule „Paul Robe- 
son" und dem Jugendwohn¬ 
heim „Fritz Plön". Vor allem 
in den Arbeitsgemeinschaf¬ 
ten des Pionierpalastes wer¬ 
den Kollegen des Betriebes 
als Leiter wirksam. Sie rei¬ 
chen aber noch nicht aus. 
Genosse Kotowski, Parteise¬ 
kretär machte in diesem Zu¬ 
sammenhang den Vorschlag, 
künftige AG-Leiter aus Ju¬ 
gendforscherkollektiven zu 
gewinnen. 

Individuelle Bewerbungen 
für Schülersommer 

Wie in jedem Jahr, so ha¬ 
ben auch in diesem Sommer 
Schüler die Gelegenheit, 
durch Arbeit in unserem Be¬ 
trieb ihr Taschengeld aufzu¬ 
bessern. Für 100 Schüler 
wurden entsprechende Ar¬ 
beitsplätze vorbereitet. 59 Ar¬ 
beitsverträge wurden bisher 
abgeschlossen. Der Bedarf 

ist aber, wie aus den einzel¬ 
nen Fachdirektoraten und 
Werkteilen bekannt wurde, 
wesentlich höher. Genossin 
Richter informierte, daß die 
Möglichkeit der individuellen 
Bewerbung über das Einstel¬ 
lungsbüro im Hauptwerk 
bzw. in Lichtenberg-Nordost 
besteht. Über Patenschaftsar¬ 
beit konkret berichtete Ge¬ 
nosse Kunkel, amt. GO-Se- 
kretär, C/R: 

Speziell das Werk Farb¬ 
bildröhre hat Patenschaftsbe¬ 
ziehungen zur Wilhelm-Gud- 
dorf-Oberschule. Vor allem 
auf dem Gebiet der Wehrer¬ 
ziehung aber auch der kultu¬ 
rellen Freizeitgestaltung ist 
eine größere Unterstützung 
durch das WF notwendig. 

Roswitha Goerling, stell¬ 
vertretende BGL-Vorsit¬ 
zende, teilte den Parteilei¬ 
tungsmitgliedern mit, daß 
406 Kollektive des WF Paten¬ 
schaftsbeziehungen zu Schu¬ 
len und Kindereinrichtungen 
aufrechterhalten. Hauptziel 
besteht in sinnvoller Patenar¬ 
beit hinsichtlich einer kom¬ 
munistischen Erziehung. 

Ist der „nichtfriedliche, kriegs¬ 
lüsterne, katastrophenreiche Im¬ 
perialismus" (Lenin) zum Frieden 
fähig? 

Viele werden spontan sagen: 
Ist er nicht, wie sollte er denn!? 
Sie verweisen völlig zu Recht auf 
seine ökonomischen Wurzeln, 
auf den von Lenin aufgedeckfen 
gesetzmäßigen Zusammenhang 
von Monopolkapital, Rüstung 
und Krieg. 

Und doch: Es gab in der Ge¬ 
schichte auch stets realistisch 
denkende und handelnde Kreise 
der Monopolbourgeoisie, einen 
„pazifistisch-reformistischen Flü¬ 
gel", wie Lenin schrieb. Wir ken¬ 
nen die Antihitlerkoalition, und 
wir kennen die 70er Jahre der 
Entspannung. Um nur zwei Bei¬ 
spiele zu nennen. Diese Entwick¬ 
lungen haben Ursachen. 

„Wir werden den Kommunis¬ 
mus, das Reich des Bösen, auf 
den Müllhaufen der Geschichte 
kehren." Mit diesen markigen 
Worten umschrieb USA-Präsi- 
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Artur I 
ahren ermordeten die Faschisten 
Igen-27.5.1905-11.5.1943 

DASM mRGUMENT 

Artur lügen, der Älteste der 
acht Kinder eines Schriftenma¬ 
lers, erlebte eine harte Jugend¬ 
zeit. Nach der Novemberrevolu¬ 
tion 1918 schloß er die Volks¬ 
schule ab und nahm eine Lehre 
als Maler auf, könnte sie aber 
nicht beenden, weil die Mittel 
der lllgens dafür nicht ausreich¬ 
ten. Zwischen 1924 und 1938 ar¬ 
beitete er als Anstreicher und 
Schriftenmaler in kleineren und 
größeren Betrieben. In den AEG- 
Werken Treptow (heute Kombi¬ 
nat EAW „Friedrich Ebert" Trep¬ 
tow) begann er 1939, hier nutzte 
er ein Abendstudium zur Ausbil¬ 
dung als Zeichner. So bildete er 
sich, um als technischer Zeich¬ 
ner im Konstruktionsbüro der 
Kabel- und Akkumulatorenfabrik 
der AEG Oberschöneweide 
(heute KWO) von Januar 1941 bis 
zu seiner Verhaftung tätig zu 
sein. 

Artur lügen war bis 1932 Mit¬ 
glied sozialdemokratischer 
Sport- und Gesangvereine, trat 
dann der KPD bei und kämpfte 
als aktiver Genosse auch zehn 
Jahre illegal gegen den Hitlerfa¬ 
schismus. In der Widerstands¬ 
gruppe von Hans-Georg Vötter, 
gemeinsam mit Adolf Bittner und 

Max Ulonska, brachte Artur des 
öfteren Antinazi- und Antikriegs¬ 
losungen auf den Straßen in 
Richtung Rudow und Königs 
Wusterhausen an. Auch an die 
Außenwand der AEG Oberschö¬ 
neweide malte er mit roter Farbe 
„Hitler abtreten!" Folgende Agi¬ 
tationsmaterialien wurden in der 
Gruppe hergestellt und verbrei¬ 
tet: Das Flugblatt „Organisiert 
den revolutionären Massen¬ 
kampf gegen Faschismus und 
Krieg", die dokumentarische 
Schrift „WENDE-Blätter zur ob¬ 
jektiven Betrachtung der politi¬ 
schen und kulturellen Gescheh¬ 
nisse unserer Zeit", die periodi¬ 
sche Zeitung „Der Ausweg - An¬ 
tifaschistische Kampfschrift - 
Frontausgabe", die mehrmals er¬ 
schienene Schrift „Der Weg zum 
Sieg - Informationsdienst der 
KPD". 

Als die Faschisten unmittelbar 
vor dem Krieg daran gingen ihr 
barbarisches Euthanasiepro¬ 
gramm zu verwirklichen, ge¬ 
hörte Artur lügen zu denen, die 
sich mit Briefen und Schriften an 
die Ärzte wandten, sie aufforder¬ 
ten, sich nicht für die Massen¬ 
morde an Wehrlosen herzuge¬ 

ben. Mutig charakterisierte er 
die Euthanasie als vorsätzlichen 
Mord, als Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit. Die Gruppe Vöt¬ 
ter bekam Kontakt zur Wider¬ 
standsgruppe von Herbert 
Baum. Auf diese Gruppe, meist 
jüdischer Jugendlicher unter¬ 
schiedlicher sozialer Herkunft 
und politischer Anschauungen, 
nahmen sie Einfluß, um sie zu ei¬ 
nem einheitlichen klaren politi¬ 
schen Standpunkt zu bringen. 

Im Mai 1942 legten die Kämp¬ 
fer der Gruppe Baum gegen die 
faschistische Hetzausstellung 
„Das Sowjetparadies" im Berli¬ 
ner Lustgarten einen Brand und 
protestierten damit gegen die 
ungeheuerlichen Lügen und Ver¬ 
leumdungen dieser Schau. 

Im Verlaufe der Verhaftungs¬ 
welle, die darauf folgte, wurde 
Artur lügen am 25. Mai 1942 ver¬ 
haftet. Am 5. Februar 1943 fällte 
der sogenannte „Volksgerichts¬ 
hof" den Todesspruch gegen lü¬ 
gen, Vötter und ihre Genossen. 
Am 11. Mai 1943 ermordeten die 
faschistischen Henker Artur lü¬ 
gen in der Strafanstalt Plötzen¬ 
see. 

Wally Schramm 

dent Reagan am Beginn seiner 
Amtszeit das Ziel seiner außen¬ 
politischen Strategie. 

Heute nun, Jahre danach, hat 
die Weltfriedensbewegung den 
ersten Schritt auf dem Weg zu 
einer atomwaffenfreien Welt ge¬ 
tan. Das Washingtoner Abkom¬ 
men zwischen der UdSSR und 
den USA ist der Ansatz zu einer 
prinzipiellen Neuordnung der 
Ost-West-Beziehungen. Die Rea- 
gansche Konfrontationsstrategie 
ist zurückgedrängt worden. Das 
zeigt: Auch aggressivste impe¬ 
rialistische Kreise müssen den 
Verhältnissen Rechnung tragen. 
Sie sind von einem bestimmten 
Punkt an gezwungen, die Kfäfte- 
lage in der Welt real einzuschät¬ 
zen, sich der Situation anzupas¬ 
sen, um sich die Chance zu wah¬ 
ren, ihre Profitinteressen, wenn 
schon nicht mit militärischer Ge¬ 
walt, so doch auf anderem Wege 
zu realisieren. 

Welche Faktoren haben die in¬ 
ternationale Lage dahingehend 
verändert? 

An erster Stelle: der wach¬ 
sende Einfluß des Sozialismus 
auf das Kräfteverhältnis in der 
Welt, das von der Sowjetunion 
erreichte und verteidigte militär¬ 
strategische Gleichgewicht, die 
kühnen Friedensinitiativen der 

sozialistischen Länder, die ge¬ 
samte Friedensbewegung in der 
Welt. 

Dem Drang des Monopols 
nach absoluter Weltherrschaft - 
was Lenin letztlich als die Wur¬ 
zel der Aggressivität des impe¬ 
rialistischen Systems charakteri¬ 
sierte - sind heute klare Gren¬ 
zen gesetzt. Sie zu überschrei¬ 
ten, könnte mit dem Untergang 
der Welt verbunden sein. Das 
ökonomische Ziel, Maximalpro¬ 
fit, ist auf diesem Weg nicht 
mehr zu realisieren. Der Impe¬ 
rialismus ist demnach zur Anpas¬ 
sung gezwungen. Er muß Frie¬ 
densfähigkeit im eigenen Inter¬ 
esse beweisen, er muß immer 
wieder zu dieser Fähigkeit ge¬ 
zwungen werden. 

Ein zweiter Punkt: Die Welt 
entwickelt sich heute mehr denn 
je als Ganzes. Es gibt viele glo¬ 
bale Probleme, die alle Länder 
auf diesem Erdball berühren und 
deren Lösung Abrüstung erfor¬ 
dert. 

Es wird deutlich, daß für die 
Monopolbourgeoisie Zwänge 
und zugleich eigene Interessen 
zur Lösung oder Milderung glo¬ 
baler Probleme und damit auch 
der Friedensfrage entstehen. 

Drittens ist die wachsende De¬ 
struktivität, die die imperialisti¬ 
sche Hochrüstung hervorbringt, 
zu erwähnen. 

Am deutlichsten zeigt sie sich 
in den USA, wo auch die Kritik 
über die immer problematischer 
werdenden Folgen der Rüstung 
wächst. Sie überfordere und de¬ 
formiere die amerikanische Wirt¬ 
schaft, sie sei produktivkraft¬ 
hemmend, heißt es. Nichts hat 
die Position der USA in der Welt 
des Kapitals so erschüttert, wie 
die forcierte Aufrüstung der 80er 
Jahre. 

Es schält sich also zunehmend 
klarer die Erkenntnis heraus, daß 
Rüstung und Rüstungspolitik im¬ 
mer untauglichere Mittel für das 
Monopolkapital sind, um seine 
Verantwortungsbedingungen zu 
verbessern. 

Bis der „ewige Frieden" Wirk¬ 
lichkeit wird, ist noch viel zu tun. 
Die sozialistischen Länder haben 
für diese Perspektive bis zum 
Jahre 2000 ein klares Programm. 
Die DDR leistet dafür ihren Bei¬ 
trag: mit ihrer Politik des kon¬ 
struktiven Dialogs, mit regiona¬ 
len Friedens- und Abrüstungsin¬ 
itiativen, wie dem Vorschlag 
Erich Honeckers für das Treffen 
über kernwaffenfreie Zonen im 
Juni in Berlin. 

Jens König 
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ff FDJ-Aufgebot DDR 40" - Aktionsprogramm unseres Jugendverbandes 

Republikgeburtstag mit 
neuen Taten vorbereiten 

Aus dem Referat von Petra Schmidt, 1. Sekretär der ZFL 
Auf seiner 8. Tagung rief der 

Zentralrat der FDJ auf, in einem 
neuen Aufgebot würdig den 40. 
Jahrestag der DDR mit neuen Ta¬ 
ten vorzubereiten. 

Neu für alle war die Form des 
FDJ-Aufgebots - ein Aufruf an 
die Jugend der DDR, veröffent¬ 
licht in der Zeitung. 

Nun hieß es, in den Gruppen 
der FDJ Ideen zu finden, Aktivi¬ 
täten zu entwickeln, um mit eige¬ 
nen, sehr persönlichen Taten den 
Geburtstag unserer Republik zu 
begehen. 

Am Anfang taten wir uns etwas 
schwer mit dieser neuen Vorge¬ 
hensweise - sollen doch ausge¬ 
hend von der Basis über alle Lei¬ 
tungsebenen anspruchsvolle, abre¬ 
chenbare Kampfprogramme erar¬ 
beitet werden. Heute nun liegen 
von allen Grundorganisationen 
des Werkes Kampfprogramme 
vor. 

Wir müssen aber einschätzen, 
daß wir bis heute noch nicht voll¬ 
ständig unsere Basis - sprich die 
FDJ-Gruppen - erreicht haben. 
Es muß uns also noch besser ge¬ 
lingen, unsere Funktionäre vor 
Ort zu haben, die Arbeit der eh¬ 
renamtlichen Funktionäre zu ver¬ 
breitern - um so täglich mit unse¬ 
ren Jugendfreunden ins Gespräch 
zu kommen, tatsächlich ihr Inter¬ 
essenvertreter zu sein. 

In letzter Zeit gab es herbe Kri¬ 
tik an der Leitungsarbeit unserer 
FDJ-Grundorganisation, verloren 
wir auch eine ganze Anzahl von 
Jugendfreunden. 

Ziel unserer weiteren Arbeit, 
kann es jetzt nur sein, unseren 
Leitungs- und Arbeitsstil zu ver¬ 
bessern, mehr konzeptionell zu 
arbeiten. 

Auch im „FDJ-Aufgebot DDR 
40“ bleibt die politisch-ideologi¬ 

sche Arbeit in unserem Jugend¬ 
verband ein besonderer Schwer¬ 
punkt. Besser muß es uns gelin¬ 
gen, das Studienjahr der FDJ 
interessant zu gestalten. Auf der 
Basis solider marxistisch-lenini¬ 
stischer Grundkenntnisse wollen 
wir interessante, anspruchsvolle 
Zirkel durchführen, die jeden zur 
aktiven Diskussion anregen. 

Dazu laden wir uns kompetente 
Gesprächspartner ein, verstärken 
unsere Zusammenarbeit mit den 
Parteigruppen und APO, nutzen 
Foren zu offenen Diskussionen. 
Ziel ist es, eine möglichst hohe 
Beteiligung beim Erwerb des Ab¬ 
zeichens „Für gutes Wissen“ zu 
erreichen. 

Unsere monatlich durchzufüh¬ 
renden FDJ-Mitgliederversamm- 
lungen nutzen wir, um offen und 
ehrlich über unsere Ziele und Er¬ 
fahrungen zu sprechen, Schlußfol¬ 
gerungen für die weitere Arbeit zu 
ziehen. Es muß uns gelingen, je¬ 
den einzelnen aktiv in die Gestal¬ 
tung des Verbandslebens einzube¬ 
ziehen. 

,Nur dort, wo es eine rege Ver¬ 
bandsarbeit gibt, entstehen auch 
politische Haltungen. So wurden 
z. B. in den letzten Monaten in 
der AFO Sozialökonomie keine 
Mitgliederversammlungen und 
auch kein FDJ-Studienjahr regel¬ 
mäßig durchgeführt und so ist es 
kein Wunder, wenn dort das poli¬ 
tische Klima nicht stimmt. 

Verstärken wollen wir, unsere 
Zusammenarbeit mit dem Ko¬ 
mitee antifaschistische!;. Wider¬ 
standskämpfer Berlin-Köpenick. 

Nutzen wir ihre Erfahrungen 
im revolutionären Kampf für un¬ 
sere heutige Arbeit! Laden wir sie 
ein zu unseren Mitgliederver¬ 
sammlungen, um mit ihnen ins 
Gespräch zu kommen. 

Wir schlagen euch vor, daß die 
Jugendbrigaden, die bereits einen 
revolutionären Ehrennamen tra¬ 
gen, ihre Kenntnisse über ihr Vor¬ 
bild auffrischen, und die Jugend¬ 
brigaden, die noch keine Namens¬ 
träger sind, um einen revolutionä¬ 
ren Ehrennamen kämpfen. 

Ein weites Betätigungsfeld er¬ 
gibt sich für uns auf dem Gebiet 
der Öffentlichkeitsarbeit. 

Wir schlagen euch vor, eine Ju¬ 
gendredaktion zu gründen, um 
unsere Jugendseite im WF-Sender 
interessanter und attraktiver zu 
gestalten. 

Nutzen wir die Jugendseite, um 
Erfahrungen auszutauschen, An¬ 
regungen zu geben, Diskussionen 
anzuregen. 

In diesem Zusammenhang 
freuen wir uns schon auf den Vor¬ 
schlag der Betriebsschule, eine 
„Lehrlingsredaktion“ zu gründen 
und somit über ihre doch sehr ak¬ 
tive Arbeit zu berichten. 

FDJ - Kampfreserve der Partei, 
so heißt es in unserem Statut. 
Verstärkt müssen wir diesem un¬ 
serem Anspruch gerecht werden. 
Unsere aktivsten Jugendfreunde 
werden wir unserer Parteiorgani¬ 
sation zur Aufnahme in die Rei¬ 
hen der SED Vorschlägen. 

Unser Ziel ist es, bis Oktober 
1989 mindestens 20 Jugend¬ 
freunde auf die Kandidatur vorzu¬ 
bereiten. 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit 
steht die Arbeit mit den 50 Ju¬ 
gendbrigaden. 1987 konnte keine 
weitere Jugendbrigade berufen 
werden. Die Ursache dafür ist 
u. a. ein Rückgang der Zahl der 
Jugendlichen in unserem Betrieb. 
Wir bleiben dabei - Jugendbriga¬ 
den sind junge Brigaden. 

In Absprache mit dem Fachdi¬ 
rektorat P muß es uns gelingen, 
eine kontinuierliche gezielte Zu¬ 
führung von Lehrlingen zu reali¬ 
sieren. 

Verstärken und aktivieren müs¬ 
sen wir die Arbeit unserer FDJ- 
Kontrollposten. Bauen wir ge¬ 
meinsam mit der ABI unseres 
Betriebes einen schlagkräftigen 
Kontrollpostenstab auf, damit 
Schindereien mit unserem Volks¬ 
eigentum beseitigt werden, ge¬ 
meinsam mit der staatlichen Lei¬ 
tung nach Verbesserungen zu 
suchen. Jede FDJ-GO unseres Be¬ 
triebes erhält den Auftrag, einen 
arbeitsfähigen FDJ-Kontrollpo- 
stenstab aufzubauen. 

Um die Atmosphäre in unse¬ 
rem Jugendklub zu verbessern, 
ihn gerade für unsere FDJler at¬ 
traktiver zu machen, möchten wir 
heute von dieser Stelle aus noch¬ 
mals nachdrücklich darauf drin¬ 
gen, die geplante Rekonstruktion 
des Jugendklubs so schnell als 
möglich anzufangen, um am 7. 
Oktober 1989 einen wirklich an¬ 
sprechenden Jugendklub in unse¬ 
rer Verantwortung zu haben. 

Durch die Führung persönli¬ 
cher Gespräche muß es uns gelin¬ 
gen, noch mehr Jugendfreunde 
für einen längeren Ehrendienst 
oder einen Beruf in der NVA zu 
gewinnen. Mehr Aufmerksamkeit 
müssen wir der Ausbildung der 
Berufsbewerberklasse in der Be¬ 
rufsausbildung entgegenbringen. 

Wie ihr alle wißt, bereiten sich 
unsere Pioniere auf das Treffen 
im August 1988 in Karl-Marx- 
Stadt intensiv vor. 

Wir haben uns vorgenommen, 
sie mit einem Beitrag der Eigenfi¬ 
nanzierung in Höhe von 
35 000 Mark zu unterstützen. 
Kontenschluß ist der 30. Juni 
1988 - und wir haben derzeit erst 
etwa 6 000 Mark erarbeitet. Jetzt 
heißt es, einen Zahn zulegen, 
Ideen finden, bleibende Werte zu 
schaffen und Geld für die Eigenfi¬ 
nanzierung zu erwirtschaften. 

Aktivste 
FDJler 
ausgezeichnet 

Mit Jugendtourist-Reisen 
wurden während der Aktiv¬ 
tagung die besten FDJler un¬ 
serer Grundorganisation 
ausgezeichnet: 

Moskau: 
Stephan Demke 
Uwe Banerjee 
Frank Pahling 

Rumänien: 
Heike Pötter 

Moskau-Leningrad: 
Heike Kliche 
Holger Behnisch 

Moskau-Minsk-Brest: 
Ingo Sägebrecht 
Hartmut Reike 

Bl 
I 

B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 
B 

I 
Mein Arbeitsplatz - mein 

Kampfplatz für den Frieden 
Verpflichtung der Teilnehmer der Aktivtagung 

Wir, die Teilnehmer der Ak¬ 
tivtagung der FDj-Grundorga- 
nisation „Conrad Blenkle", ha¬ 
ben heute-zum Abschluß der 
thematischen Mitgliederver¬ 
sammlung im „FDJ-Aufgebot 
DDR 40" über die weiteren 
Aufgaben der Jugend in unse¬ 
rem Betrieb beraten. 

Ausgehend von den Be¬ 
schlüssen der 8. Tagung des 
Zentralrats der FDJ und der 
Rede des Genossen Erich Hon¬ 
ecker vor den 1. Kreissekretä¬ 
ren wurden in unseren FDJ- 
Gruppen, AFOs und GOs die 
Kampfprogramme überarbeitet 
und auf den Zeitraum bis zum 
7. Oktober 1989 erweitert. 

Damit wurde die Möglich¬ 
keit für eine kontinuierliche Ar¬ 
beit im neuen FDJ-Aufgebot 
geschaffen. 

Wir können berichten, daß 
unsere 1 800 FDJ-Mitglieder 
unter Führung der Betriebspar¬ 

teiorganisation mit vielfältigen 
Initiativen und Aktivitäten ins¬ 
besondere in den 50 Jugend¬ 
brigaden, 18 Jugendforscher¬ 
kollektiven und 6 Jugendobjek¬ 
ten einen wirksamen Beitrag 
im bisherigen Verlauf des Plan¬ 
jahres 1988, insbesondere des 
Initiativmonats März zur allsei¬ 
tigen Stärkung der DDR und 
damit zur Sicherung des Frie¬ 
dens geleistet haben. 

Die Jugendlichen unseres 
Betriebes haben im Initiativmo¬ 
nat März bewiesen, daß sie zu 
großen Leistungen fähig sind. 
So konnten die Jugendlichen 
der GO Kader und Bildung 
durch zusätzliche Leistungen 
den durch fehlende Zulieferun¬ 
gen im Februar bedingten 
Rückstand von 30 Digitalmulti¬ 
metern komplett abbauen, so 
daß im März 165 dieser be¬ 
gehrten Meßgeräte ausgelie¬ 
fert werden konnten. 

Im Jugendobjekt „Mikroop¬ 
toelektronik" realisieren die Ju¬ 
gendbrigaden „LED-Ferti- 
gung", „Vergießtechnik" und 
„Karl Frank" zum zweiten Mal 
in diesem Jahr eine Normzeit¬ 
rückgabe bei LEDs. Damit 
wurde eine wesentliche 
Grundlage geschaffen, die im 
Wettbewerbsprogramm des 
Betriebes angestrebte zusätzli¬ 
che Produktion optoelektroni¬ 
scher Bauelemente im Wert 
von einer Million Mark zur 
besseren Bedarfsdeckung zu 
realisieren. 

Um eine weitere Kapazitäts¬ 
reserve zu erschließen, be¬ 
schlossen die jugendlichen aus 
dem Arbeitsgebiet Trennen/ 
Verzinnen vom 2-Schicht- zum 
3-Schicht-Betrieb überzuge¬ 
hen. 

Die Verpflichtung des Ju¬ 
gendobjektes „XI. Parteitag der 

SED" der Beschirmung unseres 
Farbbildröhrenwerkes, eine ar¬ 
beitstägliche Leistung von 
3 300 Schirmteilen zu realisie¬ 
ren, wurde mit 3 465 erfüllt. 

Diese Initiativen sollen als 
Basis für weitere Aktivitäten 
zur würdigen Vorbereitung 
des 40. Jahrestages der DDR 
genutzt werden. Jetzt konzen¬ 
trieren wir uns darauf, alle Ju¬ 
gendlichen des Betriebes in 
die Verwirklichung unseres Be¬ 
schlusses zur Führung des 
„FDJ-Aufgebotes DDR 40" zu 
mobilisieren und einzubezie¬ 
hen. 

Wir stellen uns das Ziel, wei¬ 
tere Fortschritte bei der Ver¬ 
vollkommnung der politisch- 
ideologischen Bildung unserer 
Jugendlichen zu erreichen, die 
Liebe zu unserem sozialisti¬ 
schen Vaterland weiter auszu¬ 
prägen. Die besten FDJ-Mit¬ 
glieder wollen wir zur Auf¬ 
nahme als Kandidat der SED 
Vorschlägen und vorbereiten. 

Wir stellen uns das Ziel, in 
enger Zusammenarbeit mit 
den Grundorganisationen der 
Partei 20 unserer aktivsten Ju¬ 
gendfreunde als Kandidaten 
der SED vorzuschlagen. 

In der täglichen Arbeit, 
unter der bewährten Losung 
„Mein Arbeitsplatz - mein 
Kampfplatz für den Frieden" 
ringen wir um die allseitige 
Planerfüllung. 

Die wichtigsten Ziele unse¬ 
rer weiteren Arbeit für das Jahr 
1988 bestehen darin: 
- in der FDJ-Aktion „Material¬ 
ökonomie" einen Nutzen von 
7,5 Millionen Mark zu errei¬ 
chen 
- 300 000 Arbeitsstunden ein¬ 
zusparen 
- 20 Industrieroboter einzu- 
setzen 
- in der MMM-Bewegung ei¬ 
nen Nutzen / beteiligter Ju¬ 
gendlicher von 2 500 Mark zu 
realisieren. 

Wir stellen uns das Ziel, im 
Rahmen der Rationalisierungs¬ 
projekte unseres Betriebes ein 
Objekt als Jugendobjekt zu 
übergeben. 

Mit diesen Leistungen wol¬ 
len wir aktiv dazu beitragen, 
daß unser Betrieb als Wettbe¬ 
werbsinitiator und Träger des 
Wettbewerbsbanners auch 
1988 und zum 40. Jahrestag der 
DDR ein zuverlässiger Partner 
der Volkswirtschaft ist. 

Die Teilnehmer der Aktivta¬ 
gung 

Jeden erreichen, weil 
jeder gebraucht wird 

Diskussionsbeitrag von Andrea Siebert, GO Mikrooptoelektronik 

ä. \ X 

Am 29. Januar wurde das an¬ 
gekündigte konkret - FDJ-Auf¬ 
gebot DDR 40. Erste oberflächli¬ 
che Meinung: nichts Neues - 
war schon alles mal da und dann 
noch diese Forderung nach ei¬ 
nem neuen Kampfprogramm. 
Wozu das? Hatten wir doch erst 
drei Monate zuvor ein Kampf¬ 
programm für 1988 verfaßt. 

Doch das Neue sollte kurz und 
prägnant werden, nichts Über¬ 
flüssiges und nur Seitenfüllendes 
enthalten, sondern von den Ju¬ 
gendlichen selbst als real anzu¬ 
sehende und später auch abre¬ 
chenbare Aufgaben umfassen. 

Da waren viele Diskussionen 
zu verarbeiten: Anregungen aus 
der FDJ-Kreisleitung, Erfahrungs¬ 
austausch auf Schulungsfahrten, 
besonders die Meinungen und 
Fragen aus den FDJ-Gruppen, 
unser eigenes Verständnis in der 
GO-Leitung, und da gab es allein 
in unserem nur lOköpfigen 
Team schon oft mehr als zwei 
bis drei verschiedene Meinun¬ 
gen. 

Da waren Mitdenken und 
manchmal auch Umdenken not¬ 
wendig, auf jeden Fall aber wa¬ 
ren Schöpfertum und Kreativität 
gefragt, losgelöst von alten star¬ 
ren Formen und Normen. 

So ging es z. B. beim Suchen 

nach dem FDJ-Einfluß in den Kol¬ 
lektiven um den politisch-ideolo¬ 
gischen Bereich. Insbesondere 
büim FDJ-Studienjahr sind wir 
noch weit vom erforderlichen 
Niveau entfernt. Darum wollen 
Wir durch eine ansprechende 
Form und reiche Themenaus- 
Wahl erreichen, diese Form in¬ 
teressant und effektiv zu gestal¬ 
ten. 

Auch die Anleitungen - insbe¬ 
sondere die der FDJ-Gruppense 
Hetäre - nutzen wir mehr zur 
Verständigung zu politischen 
F'agen und so dauerte manche 
für eine halbe Stunde geplante 
Abstimmung eine Stunde länger. 
P°ch ungeachtet dessen, haben 
W'r damit eine offene und kriti¬ 
sche Atmosphäre erreicht, wo 
om gemeinsame Positionen zu 
den^ Tagesproblemen gerungen 

Weiterhin wollen wir mehr 
Veranstaltungen und Vorträge 
zu speziellen Themen, z. B. Ent¬ 
wicklung in der SU, Fragen zur 
Geschichte unseres Landes nut¬ 
zen bzw. organisieren. 

Nun soll hier aber nicht der 
Eindruck entstehen, daß wir uns 
erst am 29. Januar 1988 Gedan¬ 
ken gemacht hätten. Wie jedes 
Jahr begannen im Januar die Ak¬ 
tivitäten zu den FDJ-Mitglieder- 

versammlungen unter dem 
Motto: Mein Beitrag zum Volks¬ 
wirtschaftsplan. 

Auftaktveranstaltung dazu war 
die Aktivtagung im Jugendobjekt 
Lichtenberg Nord-Ost. In Aus¬ 
wertung dieser Tagung wurden 
viele Initiativen ausgelöst, z. B. 
realisierten Kollektive aus AM 1 
- die Jugendbrigaden „Vergieß¬ 
technik" „LED-Fertigung" und 
„Karl Frank" im Januar und im 
März Normzeitrückgaben. Diese 
Kollektive sind unsere Schrittma¬ 
cher, insbesondere wenn es um 
die Realisierung unserer ökono¬ 
mischen Zielstellungen geht. Be¬ 
achtung geschenkt werden muß 
in diesem Zusammenhang auch 
der Jugendbrigade „Götz Kilian", 
mit ihrer Zusatzverpflichtung 
eine Tagesproduktion im Plan¬ 
jahr mehr zu realisieren. Und die 
Kollektive „drohen" mit weiteren 
Initiativen für eine maximale 
Planerfüllung. 

Im Januar, bei der Erstellung 
des Kampfprogramms, war es 
für uns ebenfalls klar, daß wir 
zur Eigenfinanzierung des Pio¬ 
niertreffens beitragen. Aller¬ 
dings war lange Zeit das WIE 
nicht klar. Inzwischen sind wir 
mit Unterstützung der Jugend¬ 
freunde der GO Wissenschaft 
und Technik und der Teilnahme 

i 
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Während der Aktiviagung im Kulturhaus. Andrea Siebert (Mitte) und der FDJ-Sekretär der Grundor¬ 
ganisation „Mikrooptoelektronik", Peter Lehmann. 

der Betriebs-FDJ-Leitung auf 
eine Summe von 4 000 Mark ge¬ 
kommen, die durch Arbeitsein¬ 
sätze in Pankow erarbeitet wur¬ 
den - und weitere Initiativen 
gleicher Art laufen in LiNo. 

An dieser Stelle möchten wir 
den Dank der Organisation an 
alle die aussprechen, die tatkräf¬ 
tig mit zugepackt haben. 

In punkto Kultur und Freizeit 
gibt es auch Neues zu berichten: 
Gemeinsam mit der GO C/R und 
der GO des BAE haben wir Kon¬ 
takt zum Filmtheater „UT" aufge¬ 

nommen und werden dort ent¬ 
sprechende Filmangebote - spe¬ 
ziell für unsere Jugendlichen - 
nutzen. Mit dem Streifen „Briefe 
eines toten Mannes" ist der An¬ 
fang im März gemacht worden - 
nächster Termin ist der 24. Mai. 

Eine andere neue attraktive 
Möglichkeit seine Freizeit zu ge¬ 
stalten, ist dies; Für das Konto 
junger Sozialisten gilt eine neue 
Verwendungskonzeption - Ziel¬ 
stellung: bleibende Werte schaf¬ 
fen! Da haben wir eben Zelte ge¬ 
kauft, die nun unseren jugendli¬ 

chen zur Verfügung stehen. Wer 
es erst jetzt erfährt und das An¬ 
gebot nutzen will, sollte sich be¬ 
eilen, denn die Nachfrage war 
auch schon mit wenig Reklame 
groß. 

Unser Kampfprogramm ent¬ 
hält in erster Linie die angespro¬ 
chenen Themenkomplexe. Nicht 
ohne Grund ist es diesmals sehr 
kurz gefaßt und optisch attrakti¬ 
ver gestaltet als die bisherigen, 
damit es von vielen - möglichst 
allen - gelesen wird. Wir hoffen 
Mitdenken erzielen zu können. 

IE 
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Von der Betriebsmesse der Meister von morgen 1988 

Jugendneuererleistungen 
für geringeren Aufwand 

v 

Der Regietisch für die Informatikausbildung entstand im Förder¬ 
kabinett unserer Betriebsschule. Insgesamt sind unsere Lehrlinge 
auf der diesjährigen MMM mit fünf Exponaten vertreten. Dazu ge¬ 
hören auch zwei Vorschläge zur Konsumgüterproduktion. 

Von cleve¬ 
ren mechani¬ 
schen Lösun¬ 
gen bis zum 
ausgekügelten 
Know-how auf 
dem Gebiet der 
Schlüsseltech¬ 
nologien reich¬ 
ten die Inhalte 
der insgesamt 
42 Exponate 
mit denen sich 
die Jugend¬ 

neuererbewegung während der 
vergangenen fünf Tage auf der 
88er Betriebs-MMM präsen¬ 
tierte. Eine Leistungsschau, die 
deutlich machte, was junge 
Leute zuwege bringen, wenn sie 
ihre Pfiffigkeit und Kreativität an 
anspruchsvollen Aufgaben unter 
Beweis stellen können. 

Daß gerade in der MMM-Be¬ 
wegung des WF in den zurück¬ 
liegenden Monaten einiges vor¬ 
angetrieben wurde, zeigte die 
von Betriebsdirektor Horst Kreß- 
ner während der Eröffnung der 
Messe gezogene Bilanz. Für 

1987 wies diese einen Gesamt¬ 
nutzen aus der MMM von 6,4 
Millionen Mark aus. Damit war 
es uns endlich gelungen, aus 
dem Feuer der (berechtigten) 
Kritik zu kommen. 

1988 legen die Jugendlichen 
weiter zu und erzielten bereits 
im ersten Drittel des Planjahres 
einen Nutzen von 3,3 Millionen 
Mark. Ein gutes Ergebnis, doch 
auch hier wäre noch mehr mög¬ 
lich. Wie der Betriebsdirektor 
feststellte, entspricht beispiels¬ 
weise die Einbeziehung der ju¬ 
gendlichen in die MMM-Arbeit 
noch nicht überall den heutigen 
Erfordernissen. Insbesondere 
nannte er die Fachdirektorate 
Qualitätssicherung, Sozialökono¬ 
mie und Materialwirtschaft, die 
mit einer Beteiligung von weni¬ 
ger als 30 Prozent erhebliche Po¬ 
tenzen brach liegen ließen. 

Ungerechtfertigte Niveauun¬ 
terschiede gäbe es auch bei den 
den 50 Jugendbrigaden übertra¬ 
genen MMM-Aufgaben. Hier 
zeige sich, in welchem Maße die 
staatlichen Leiter der Jugend¬ 
neuererarbeit Beachtung schen- 
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ken und ihrer Verantwortung ge 
recht werden. 

Über die konkreten Ergeb¬ 
nisse des MMM-Jahres 1987/88 
informierte sich Horst Kreßner 
während eines Rundgangs. Mit 
FDJlern aus CTA kam er gleich 
zu Beginn ins Gespräch. 

Ein Justagegerät für Vakuum¬ 
schalter mit dem die Stillstands 
Zeiten von Anlagen erheblich ge¬ 
senkt werden können stellte das 
Kollektiv CTA 2 aus. 

Jürgen Schulz, Elektromecha¬ 
niker aus CTA 3, erläuterte am 
Stand nebenan eine Anlage zur 
digitalen Fehleranalyse von Lei¬ 
terkarten. Er demonstrierte, wie 
ein Rechner in Sekunden¬ 
schnelle die zeitraubende und 
mühselige Arbeit mit der Prüf¬ 
spitze ersetzte. 

Auf die unvermindert gerin¬ 
gen Nachnutzungsergebnisse 
unseres Werkes aus der MMM 
wies der Betriebsdirektor am Ex¬ 
ponat „Farbbandkassetteneinfär- 
begerät" zum wiederholten Male 
hin. An dieser MMM-Leistung 
der Jugendlichen des Kollektivs 
„Olof Palme", HÖ 3, wurden die 
Nachnutzungsmöglichkeiten be¬ 
sonders deutlich. Jeder, der mit 
Rechentechnik arbeitet, könnte 
mit diesem Gerät Farbbandkas¬ 
setten regenerieren und wieder¬ 
verwenden. Selbst im eigenen 
Betrieb werde noch viel Kraft, 
Zeit und Geld investiert, um 
Dinge neu zu entwickeln, die be¬ 
reits vorhanden und leicht ver¬ 
fügbar sind, meinte Horst Kreß¬ 
ner. 

Einen Funktionstester für Lei¬ 
ter-Karten in Bondanlagen, der, 
im handlichen Format, die Kon¬ 
trolle bei laufender Produktion 
gestattet, stellte die Jugendbri¬ 
gade „Thomas Edison" aus dem 
Werkteil Anzeigenbauelemente 
vor. 

Mit Mitgliedern Jugendfor¬ 
scherkollektiven des Werkes Mi¬ 
krooptoelektronik kam Genosse 
Kreßner im Anschluß ins Ge¬ 
spräch. Arbeitskräftegewinn, 
Ausbeutesteigerung sowie Sen¬ 
kung der Durchlaufzeiten bei 
der Fertigung von diskreten und 
integrierten Silizium-Bauelemen¬ 
ten sind die Effekte einer „Rech¬ 
nergestützten Fertigungssteue¬ 
rung" des gleichnamigen Ju¬ 
gendforscherkollektivs mit ei¬ 

l 

nem kalkulierten Nutzen von 
380 000 Mark. 

Kathrin Otto, Elektronikfachar¬ 
beiter, erklärte eine Infrarot- 
Fernsteuerung für Diaprojekto- 
ren und bot das Exponat als 
neues WF-Konsumgut an. Wie 
die 19jährige berichtete, war die 
Entwicklung der Steuerungselek¬ 
tronik Inhalt ihrer Facharbeiter¬ 
abschlußarbeit in VT 4. 

Eine CCD-Kamera mit der TV- 
Matrix L 220 und einem ersten 
Muster des auch in HS entworfe¬ 
nen Ansteuerschaltkreises W 220 
zeigte das Jugendforscherkollek¬ 
tiv „CCD-TV-Matrix". Wie der 
Standbetreuer informierte, sei es 
mit diesem Korrekturschaltkreis 
möglich, den Verwendungsgrad 
der CCD-Bauelemente wesent¬ 
lich zu erhöhen. 

Die theoretischen Grundlagen 
und das Herstellungskonzept für 
das Aufbringen von Farbfiltern 
auf CCD-Sensoren, die somit far¬ 
bige Bilder liefern können, ent¬ 
wickelte ebenfalls ein Jugendfor¬ 
scherkollektiv aus dem Werk Mi¬ 
krooptoelektronik. 

Das Fachdirektorat Grund¬ 
fondswirtschaft war unter ande¬ 
rem mit einem Testgerät für 
Netzumschalteinrichtungen auf 
der diesjährigen Messe vertre¬ 
ten. Andreas Fromm, BMSR- 
Techniker in IE 1, verwies ge¬ 
genüber dem Betriebsdirektor 
vor allem auf die Bedeutung für 
die vorbeugende Instandhal¬ 
tung, da die Geräte „in Betrieb" 
getestet werden könnten. 

Ein Verfahren zur Reinigung 

von Pumpen ohne diese zu zerle¬ 
gen ist eines der Exponate des 
Werkteils Röhren. Auch hier 
regte Horst Kreßner wieder die 
Aufnahme der MMM-Leistung in 
den Nachnutzungskatalog an. 

Nach Gesprächen am Stand 
des Fachdirektorats Forschung 
und Technologie erläuterte der 
Leiter des Förderkabinettes un¬ 
serer Betriebsschule die ausge¬ 
stellten Jugendneuererlaistun¬ 
gen unserer Lehrlinge. Den 
Messeschlager von Kader und 
Bildung lieferte das Förderkabi¬ 
nett selbst - einen Regietisch für 
die Informatikausbildung. Von 
den Lehrlingen kamen auch wei¬ 
tere Konsumgüterideen. Sie 
stellten einen Nachrüstsatz für 
die Infrarot-Fernbedienung von 
Transistorfernsehgeräten aller 
Art sowie eine elektronische 
Licht- und Temperatursteuerung 
für Aquarien vor. 

Das Fachdirektorat Absatz mit 
einem Softwarepaket zur „Ratio¬ 
nalisierung der Absatzprozesse" 
bildete den Abschluß des Eröff¬ 
nungsrundgangs. 

Der Betriebsdirektor würdigte 
hier nochmals die Leistungen 
vor allem der Jugendforscherkol¬ 
lektive. Der MMM-Fachkommis- 
sion unseres Betriebes empfahl 
er die regelmäßige Zwischen¬ 
kontrolle der Realisierung des 
übergebenen MMM-Themen- 
plans 1988/89 und die künftig 
bessere Abstimmung der auszu¬ 
stellenden Exponate. 

PS: Ab 16. Mai sind 13 der 
WF-Jugendneuererleistungen 

auf der Kreis-MMM zu sehen. 
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Mannschaftswettbe- 
werbe 

der XX. WF-Olympiade 

fr & 

Alle Sportorganisatoren der AGO haben die Ausschreibun¬ 
gen der Mannschaftswettbewerbe der XX. WF-Olympiade am 
25. 6. 1988 erhalten. Sie können bei Ihrem Sportorganisator 
über die Wettbewerbe 
„Fünfkampf der sozialistischen Kollektive" 
„Paarlauf mit Musik" 
„Volleyballvorrunde und Endturnier" 
Auskunft erhalten. 
Einige Hinweise zu den Mannschaftswettbewerben: 

„Fünfkampf der sozialistischen Kollektive" 
- Mannschaften können am Wettkampftag aus den Abtei¬ 

lungen gnd Kollektiven zusammengestellt werden. 
- Wettkampfkarten sind im Organisationsbüro erhältlich 

und nach Absolvierung inri Wettkampfbüro zur Auswertung bis 
15.00 Uhr abzugeben. 
- Folgende Disziplinen sind von jedem Teilnehmer zu ab¬ 

solvieren: 100-m-Lauf, Kugelstoßen, Weitsprung, Kegeln und 
Luftgewehrschießen. 

Halbstundenpaarlauf mit Musik 
- Mannschaften starten in 3 Kategorien der Altersklassen 

A männlich B weiblich C gemischt 
Gesamtalter der Mannschaften 
A) bis 40 Jahre 
B) 41 bis 60 Jahre 
C) 61 bis 80 Jahre 
D) 81 bis 100 Jahre 
E) 101 bis 120 Jahre 
- Meldungen zum Wettkampf am 25. 6. 1988 beim Wett¬ 

kampfbüro bis 11.15 Uhr 
- Es läuft jeweils nur ein Partner des Paares, gewechselt wird 

nach eigenem Ermessen immer in der Höhe des Starts. 
- Gewertet wird die gemeinsam gelaufene Strecke nach 30 

Minuten. 
- Auszeichnung der jeweils ersten drei Paare um 15.00 Uhr. 

Volleyball 
- Die Mannschaft besteht aus 12 Teilnehmern ohne Alters¬ 

klassenbeschränkung und Geschlechtseinteilung 
- Alle bis zum 29. 5. 88 (bzw. 25. 5. 88) gemeldeten Mann¬ 

schaften spielen im k.o.-System am 8. 6. 88 die Vorrunde 
im Birkenwäldchen aus. 

- Die Auszeichnung der Plätze 1-3 erfolgt am 25.6. 88, 11.45 
Uhr, auf dem Sportplatz Birkenwäldchen. 
Die ersten drei Mannschaften qualifizieren sich für das 
Kreissportfest der Werktätigen des Stadtbezirks Köpenick. 

Jeder Teilnehmer bzw. Besucher der XX. WF-Olympiade 
hat die Möglichkeit, die Bedingungen des Sportabzeichens 
„Bereit zur Arbeit und zur Verteidigung der Heimat" abzule¬ 
gen. Es sollte für jeden ein Bedürfnis sein, den Heimweg mit 
erworbenem Sportabzeichen anzutreten. 

. Treibt alle Sport! 
Kommt zur Jubiläumsveranstaltung am 25. 6. 1988, ab 9.00 

Uhr, ins Birkenwäldchen. 
Siebenhüner 

Sportbüro 

Fassungslos nehmen wir von unserer Kollegin 

Käthe Paraljov 
Abschied. 
Der Tod riß sie aus einem arbeitsreichen Leben. Sie war uns 
stets eine liebe Kollegin. Wir werden sie nie vergessen. 

Kollektiv „Vilma Espin", HSP 01 

Benno-Wanderung „Rund um die Müggelberge" 
Termin: Sonntag, 29. Mai 1988 
Ausrichter: BFK Wandern, Sek¬ 
tionen der Stadtbezirks Köpe¬ 
nick und Treptow 

Startort und -zeit: 
10 km Gasthaus „Rübezahl" 8.30 
bis 11.00 Uhr 
20 km Gasthaus „Rübezahl" 8.30 
bis 11.00 Uhr 
35 km S-Bahnhof Rahnsdorf 7.45 
bis 8.15 Uhr 
Ziel: Gasthaus „Rübezahl" 11.00 
bis 16.30 Uhr 

Streckenführung: 
10 km: Gasthaus „Rübe- 
zahl"-Neue Wiesen-Seebad 

Wendenschloß-Kanonen- 
berge-Müggelturm-Lehrkabi- 

nett-Müggelseeperle-Gasthaus 
„Rübezahl" 

20 km: Gasthaus „Rübezahl" - 
wie 10 km bis Lehrkabinett - 

Müggelbaude-Müggelheim- 
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Neuhelgoland-kleiner Müggel- 
see-Müggelseeperle-Gasthaus 
„Rübezahl" 
35 km: S-Bahnhof Rahnsdorf- 

Schonungsberg-Püttberge-S- 
Bahnhof Wilhelmshagen-Hes- 
senwinkel-Krumme Lake-Gr. 

Krampe-Marienlust-Seebad 
Wendenschloß - weiter wie 20 
km bis Gasthaus „Rübezahl". 
Startgeld: 
10 km 1 Mark 
20 km 2 Mark (1 Mark für 
DWBO-Mitglieder) 
35 km 3 Mark (2 Mark für 
DWBO-Mitglieder) 
Kinder und Schüler frei 
Bemerkung: - Wanderung auf 
markierten Routen und mit Strek- 
kenbeschreibung. 
- Gaststätteneinkehr möglich 
- jeder erfolgreiche Teilnehmer 
erhält eine Urkunde 
Informationen: Spf. W. Schulz, 
Telefon: 5 25 28 65, App. 78 

Aus dem aktuellen Angebot unserer Gewerkschaftsbibliothek 

Lebensgeschichten 
Horst Bastian: Gewalt und 

Zärtlichkeit. Berlin: Verlag 
Neues Leben, Bd. 5 - 1987 - 
Etwa 160 S. 

ln diesem letzten Band der Ro¬ 
manfolge wird berichtet, wie 
Max Spinnt 1970 den Auftrag er¬ 
hält, gemeinsam mit Genossen 
und Freunden aus der DDR beim 
Aufbau eines Stahl- und Walz¬ 
werkes in Vietnam zu helfen. 
Während des strapazenreichen 
Marsches begreift sich Spinnt 
als proletarischer Internationa¬ 
list, als enger und leidenschaftli¬ 
cher Kampfgefährte des vietna^ 
mesischen Volkes, das sich noch 
mitten im mörderischen Krieg 
mit dem USA-Agressor befindet. 
Diese Buch blieb wegen des To¬ 
des von Horst Bastian (1986) 
Fragment. 

Eberhard Panitz: Leben für Le¬ 
ben. Roman einer Familie. 
Halle; Leipzig: Mitteldt. Verl., 
1987 - Etwa 320 Seiten. 

Drei Lebensgeschichten rückt 

der Autor in den Mittelpunkt sei¬ 
nes Familienromans über die 
Simrocks, der in den Jahren von 
1932-1946 spielt: die des ver¬ 
träumten Jungen Michael, offen¬ 
bar eine autobiographische Ge¬ 
stalt, die seines Vaters Willy, der 
von der Ostfront desertiert und 
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sich im zerbombten Dresden 
versteckt hält, und die seines 
Großvaters Karl, der in Polizei¬ 
diensten passiven Widerstand 
leistet. Geheimnisvoll ist das Ge¬ 
schehen um Michaels Zwillings¬ 
bruder Mathias, dessen emigrie¬ 
rende jüdische Pflegeeltern den 
Halbwüchsigen zurücklassen. 

Ein packendes Zeitbild über den 
Untergang und die Auferstehung 
Dresdens. 

Erwin Strittmatter: Der Laden, 
Roman. Berlin; Weimar: Auf¬ 
bau-Verlag, Teil 2 - 1987. Etwa 
720 Seiten 

Esau wird Schüler des Gymna¬ 
siums der Kreisstadt Grodk 
(Spremberg); er, der Halbsorbe, 
muß in den 20er Jahren sein 
Dörfchen verlassen und erliegt 
den Verlockungen von Kneipe, 
Zirkus und den neuesten techni¬ 
schen Errungenschaften wie 
Schreibmaschine oder Radio. 
Doch noch mehr fesselt den 
bald „verstädternden" und „ver¬ 
deutschenden" Bauernjungen 
die „Menschheit". Sonderbares, 
„Undurchschnittliches" übt 
hauptsächlich Reiz auf ihn aus. 
Heiter, und unterhaltsam erzählt 
Strittmatter in diesem episoden¬ 
reichen, autobiographischen Er¬ 
innerungsbuch von seiner frü¬ 
hen Jugend. 

Ergebnisse und Nachrichten aus der Sektion Fußball 

Das Saisonende naht... 
Einen Spieltag vor Schluß der 

Saison mußte Fernsehelektronik 
in Hoppegarten „bei gutem Ge¬ 
läuf" (die Pferderennbahn ist un¬ 
mittelbar benachbart!) gegen Au- 
totrans II antreten. 

Vom Tabellenstand her war 
ein Sieg für unsere Mannschaft 
einzukalkulieren, mindestens je¬ 
doch ein Unentschieden, da ge¬ 
gen den Abstieg kämpfende 
Mannschaften bekanntermaßen 
schwere Gegner sind. Wieder 
einmal tat sich die 1. Mannschaft 
von Fernsehelektronik schwer, 
inbesondere mit dem Toreschie¬ 
ßen. In Anbetracht des böigen 
Ostwindes fällt einem spontan 
die Sentenz „Vom Winde ver¬ 
weht..." ein. 

Stand es zur Halbzeit noch 
Unentschieden 1:1, besiegelte 
die 2. Hälfte die 3:1-Niederlage. 
Dabei assistierte jedoch unsere 

Abwehr bei 2 Toren des Geg- Mittelfeld: Lier (MT1), Stenzei 
ners. Die vielen eigenen Chan- (CTT), Meyer (IM6), Orte (HSE3) 
cen wurden von Pfosten und 

Angriff: Pätzold (IE2), Franke 
(IM6) 

Latte aufgehalten oder verge¬ 
ben. 

Wechsel: Keilpflug für Franke 

Die Reservemannschaft verlor 
(erwartungsgemäß?) 5:4, wehrte 
sich aber offensichtlich (immer¬ 
hin wurden 4 Tore erzielt) tapfer. 

Zum Saisonabschluß emp¬ 
fängt unsere Mannschaft im Bir¬ 
kenwäldchen die SG Zeuthen. 
Hoffen wir auf einen guten und 
erfolgreichen Saisonabschluß! 

Den Ehrentreffer für die BSG 
WF erzielte Pätzold. 

Die Aufstellung: 
Tor: Geudert (IM5) 

Abwehr: Kerstan (EL3), Werk¬ 
meister (IM5), Krause (SI2), Pagel 
(IM2) 

Von den anderen Mannschaf¬ 
ten der BSG WF ist das folgende 
Ergebnis mitzuteilen: 
Jugend: Spezialhochbau-BSG 
WF 8:1, 
womit die Negativbilanz dieses 
Wochenendes vollständig ist. 

Dr. K. Ellmer 

www.industriesalon.de



Seite 8 WF-Sender Nr. 19/88 

Untern Linden, untern Linden... 

Einstmals Reit- und Jagdweg 
Hier ist, so könnte man sagen, 

das Herz von Berlin, notierte der 
polnische Schriftsteller Jozef Ig- 
nacy Kraszewski vor 130 Jahren 
in seinen „Reiseblättern", die 
1986 neu publiziert wurden. Und 
dann heißt es in dem Buch noch: 
„Wer kennt nicht wenigstens 
vom Hörensagen die Straße 
Unter den Linden, die etwa das 
ist was der Corso in Rom, die 
Rue de Rivoli in Paris, der Prado 
in Madrid und die Via Toledo in 
Neapel." 

Viele haben schon diese Berli¬ 
ner Straße bedichtet und be¬ 
schrieben, haben sie gemalt und 
besungen, haben ihre Baudenk¬ 
mäler und Besucher und das un¬ 
nachahmliche Fluidum eines 
Bummels auf der schattigen Mit¬ 
telpromenade gepriesen. Doch 
die Linden sind mehr als nur ein 
schöner, liebenswürdiger Boule¬ 
vard. Sie sind ein Brennpunkt 
bewegter Ereignisse, können 
Geschichte erzählen und Ge¬ 
schichten. 

Es war genau vor 340 Jahren, 
im April 1647, da ließ Kurfürst 
Friedrich Wilhelm diesen 
Sandpfad, der seit langem schon 
als Reit- 'und Jagdweg diente, 
neu herrichten und befestigen 
und mit sechs Reihen Bäumen 
bepflanzen. Die Order sprach 
von je 1 000 Linden und 1 000 
Nußbäumen, die jedoch gar 
nicht so schnell zu beschaffen 
waren, und zu Platanen und 
Pflaumenbäumen kamen später 
noch Kastanien und Ahorn¬ 
bäume. Die Straße entwickelte 
sich rasch zu einer beliebten, 
höfischen Esplanade und erhielt 
dann auch den Namen „Unter 
den Linden". 

Den einstigen Zugang zum 
Jagdrevier säumten zunächst 
Wirtschaftsgebäude für das 
Schloß und ein Hundezwinger 
sowie die Wohnung des dazu 
bestallten Oberjägermeisters. 
Doch dann wurde im Jahre 1695 
der Grundstein für das erste re¬ 

präsentative Gebäude der Straße 
gelegt. So wie in Brandenburg- 
Preußen das Militär und der 
Krieg die ausschlaggebende 
Rolle spielten, so entstand hier 
als erstes ein Zeughaus, das Ka¬ 
nonen, Gewehre und Kugeln so¬ 
wie Siegestrophäen aufnehmen 
sollte. Wer heute an dem impo¬ 
santen Barockbau vorbeikommt 
oder eine der Ausstellungen in 
dem hier untergebrachten Mu¬ 
seum für Deutsche Geschichte 
besichtigen will, sollte nicht ver¬ 
säumen, einen Blick in den In¬ 
nenhof zu werfen, in den Schlü¬ 
terhof. Während die Außenfas¬ 
sade des Waffenarsenals mit ih¬ 
rem plastischen Schmuck, den 
Helmen und den Pulverfässern, 
den Krieg glorifizierte, wurde im 
Innenhof an den Köpfen sterben¬ 
der Krieger seine Ablehnung do¬ 
kumentiert, eine erschütternde 
Anklage. 

Häuser für Hofbedienstete 
und Offiziere und für die einge¬ 
wanderten hugenottischen Kauf¬ 
leute und Handwerker folgten 
nun und dazu zwei Palais, gleich 
dem Zeughaus gegenüber. 
Unter Friedrich II. entwickelte 
sich die Allee dann zur Pracht- 
und Repräsentationsstraße der 
preußischen Residenz. Der Bau¬ 
meister Knobelsdorff erhielt den 
Auftrag, ein monumentales Fo¬ 
rum Fridericianum zu entwerfen 
mit Opernhaus, Hedwigskirche, 
Palais des Prinzen Heinrich (der 
heutigen Humboldt-Universität) 
und Bibliothek, rasch und präch¬ 
tig. Die Bauleute hatten mit man¬ 
chen Widrigkeiten zu kämpfen, 
mit der Eile und Ungeduld des 
Auftraggebers, seiner Geld¬ 
knappheit als Folge der ständi¬ 
gen Kriege wie mit dem ungün¬ 
stigen Baugrund. Wer ahnte 
wohl damals, daß das Biblio¬ 
theksgebäude auf 1 200 riesigen 
Baumstämmen gegründet war 
und für das Fundament des 
Opern- und Redoutenhauses gar 
1 190 Fichten und 490 Eichen 
eingerammt werden mußten? 

Doch damit nicht genug. Zu 

beiden Seiten der Lindenbäume 
wurden jetzt auch 44 niedrige, 
unscheinbare Gebäude abgeris¬ 
sen und durch vier- und fünf¬ 
stöckige Reihenhäuser in italieni¬ 
schem Stil ersetzt. Sie waren 
zum Teil auf Staatskosten erbaut, 
um der Straße ein würdiges Aus¬ 
sehen zu verleihen, um Glanz 
und Reichtum des Staates zu ver¬ 
deutlichen. Besucher aus aller 
Welt stellten sich ein, Fürsten 
und Diplomaten, Schriftsteller 
und Künstlet, der Philosoph Vol¬ 
taire, Goethe, Mozart oder der 
russische Historiker Karamsin. 

Der Stadt fehlte aber noch 
eine festliche Eingangspforte. 
Seit Jahren gab es dazu immer 
wieder Vorschläge. Der Baumei¬ 
ster Carl Gotthard Langhans er¬ 
hielt schließlich den Auftrag, ein 
stattliches Tor zu errichten, das 
Brandenburger Tor. Die 65,50 
Meter- breite und elf Meter tiefe 
Toranlage mit ihren fünf Durch¬ 
fahrten gilt als eine der schön¬ 
sten Schöpfungen des Klassizis¬ 
mus. 

Wie Langhans ausdrücklich 
erklärt hatte, sollte es ursprüng¬ 
lich „Tor des Friedens" heißen 
und die bei Schadow bestellte 
Quadriga den „Triumph des Frie¬ 
dens" darstellen. Im Jahre 1806 
befahl Napoleon sogleich, das 
Viergespann auseinanderzuneh¬ 
men und als Siegesbeute nach 
Paris zu schleppen. Seit jenem 
Einmarsch nahmen dann sämtli¬ 
che Triumphzüge, Fürstenbesu¬ 
che, aus- und einziehende Trup¬ 
pen und Paraden bis zum Fackel¬ 
zug der Faschisten ihren Weg 
durch das Brandenburger Tor. 
Das einstige „Friedenstor" 
wurde zur Siegespforte kriegeri¬ 
scher Macht, zu einem Tri¬ 
umphbogen. 

Doch die Straße erlebte auch 
andere Geschehnisse, andere 
Gäste. Mehr dazu in unserer 
nächsten Ausgabe. 

Dr. Winfried Löschburg 
(Aus „Tribüne") 
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Berlin Unter den Linden mit dem Museum für Deutsche Ge¬ 
schichte Foto: Hoffmann 
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j Alter werden und jung bleiben 
IDer Alternsforscher Amon kohol und Nikotin hatten sie 

aus Greifswald nahm bei im allgemeinen nicht oder 1 5000 Menschen über 85 nur in sehr geringem Maße 
Jahre umfangreiche Untersu- zu sich genommen. Die mei- 
chungen und Befragungen sten Untersuchten waren le- Ivor. Wenn es sich dabei si- bensbejahend, von ausgegli- 
cherlich auch um eine prakti- ebener Gemütsverfassung Ische Auslese handelt, sind und führten ein' harmoni- 
die Ergebnisse doch höchst sches Familienleben. ■ interessant und aufschluß- Ein tätiges Leben ohne 
reich: übertriebene Hast bei mäßi- 

- Zwei Drittel der Befragten ger, aber vollwertiger Ernäh- 
I lebten auf dem Lande, ein rung, genügend körperlicher 

Drittel in der Stadt. Die mei- Bewegung, ausreichend 
sten waren nur selten so Schlaf, kein Mißbrauch von 

I krank gewesen, daß sie bett- Arznei- und Genußmitteln, Ilägerig wurden. Die Mehr- bejahende Einstellung zum 
zahl hatte mäßig gegessen, Leben und gute Beziehungen ■ eine Kost bevorzugt, die zu den Mitmenschen - das 
reich an Milchprodukten, also ist entscheidend für un- I Gemüse und Obst war. Fast ser Wohlergehen und ein 
alle hatten stets gut und aus- langes Leben bei guter Ge¬ 
reichend lange geschlafen, sundheit. Jedes Alter hat 

I 55 Prozent der Männer und seine schönen Seiten. Auch 
I 35 Prozent der Frauen stan- in der zweiten Hälfte des Le- Iden über die Altersgrenze bens kann man körperlich 

hinaus im Berufsleben. Als und geistig gesund sein. ■ gern ausgeführte Freizeitbe- Bewußte Lebensgestal- 
schäftigung wurde häufig tung heißt der Schlüssel 

. Gartenarbeit angegeben. AI- dazu. 0 
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Immer mal wieder kreuz und quer geraten 
Waagerecht: 1. chemisches Element, 5. Bestandteil des Biers, 7. Stadt in der 

CSSR, 8. Bündnis, Vereinigung, 10. Gipfel der Glarner Alpen, 13. allseitig von Säu¬ 
len umgebener griechischer Tempel, 16. litauisch-sowjetische Dichterin 
(1904-1945), 17. Gfpfel des Böhmerwaldes, 20. Bauwerk in der Nähe von Bad Ko¬ 
sen, 24. Kunstgriff, 25. drittgrößte Insel der DDR, 26. ehemaliger italienischer Fuß¬ 
ball-Nationalspieler, 27. Froschlurch, 28. Zahl. 

Senkrecht: 2. Ort im Spreewald, 3. finnischer See, 4. Haltezeichen, 5. Tee aus 
den Blättern einer Stechpalmenart, 6. Inselnehrung, 9. Geschwätz, 11. mittelschwe¬ 
dische Provinz, 12. Nebenfluß der Donau, 14. Nebenfluß der Drau, 15. Gangart des 
Pferdes, 16. Weltklasseschwimmerin der DDR, 18. Währung verschiedener Län¬ 
der, 19. Stadt im Bezirk Magdeburg, 21. chemisches Element, 22. Ruhm, 23. Tal¬ 
sperre bei Eibenstock. 

Auflösung unseres Rätsels aus Nr. 18/88 
Waagerecht: 1. Kreta, 5. Ester, 9. Palette, 10. Adobe, 11. Ornat, 12. Manon, 13. 

WTrema, 15. Heer, 18. Teil, 21. Talka, 24. Ranke, 26. Tiara, 27. Ramme, 29. Deponie, 
30. Arena, 31. Assel. 

Senkrecht: 1. Kraft, 2. Epode, 3. Tab, 4. Aleman, 5. Eton, 6. Stroh, 7. Tenne, 8. 
Rater, 14. Ree, 16. Erk, 17. Eterna, 18. Tatra, 19. Irade, 20. Laren, 22. Limes, 23. 
Areal, 25. Napa, 28. Ais. 

Redaktionsschluß war am 
9. Mai. Die nächste Ausgabe 
erscheint am 20. Mai 
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Wie wärs mit einem Erfri¬ 
schungstrunk? Seit ungefähr 90 
Jahren reicht die bronzene Ger¬ 
traude fahrenden Schülern eine 
Kanne mit einem Willkommens¬ 
trunk. Diese lange Zeit hat ih¬ 
rem Aussehen in keiner Weise 
geschadet. Die Getrauden- 
brücke, bereits im 13. Jahrhun¬ 
dert vorhanden, hieß zu damali¬ 
gen Zeiten „Teltower Tor¬ 
brücke". 
Foto: Hoffmann 
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